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Abgeordnete und Regierungsvertreter eingela-
den oder besucht und die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit stark ausgebaut wurden. In einer 
Zeit der Transformation hin zur Klimaneutralität 
ist es Kernaufgabe des WSM, die Interessen 
seiner Unternehmen hörbar einzubringen und 
bei der Gestaltung der Industriepolitik mit am 
Tisch zu sitzen.

Der neue WSM-Präsident Ulrich Flatken wird 
unterstützt vom neu gewählten Vizepräsidenten 
Christian von der Crone. Beide haben schon vor 
einiger Zeit, unter anderem im BDI/BDA-Mittel-
standsausschuss, damit begonnen, politische 
Gespräche in Berlin zu führen und unsere Inte
ressen zu transportieren. Das neu gewählte 
WSM Präsidium mit einigen Neuzugängen wird 
die beiden nach Kräften unterstützen, sodass 
der WSM noch schlagkräftiger werden wird.

Ich lade Sie herzlich ein, zu diesen und anderen 
Themen mehr in den aktuellen WSM Nachrich-
ten zu lesen, und wünsche Ihnen allen einen 
schönen Sommer!

Christian Vietmeyer

Editorial

Liebe Unternehmer,  
Verbandsmitarbeiter und 

Freunde der Stahl und Metall 
verarbeitenden Industrie,

Europa hat gewählt, und die neue EU-Kommis-
sion steht vor großen Aufgaben. Der industrielle 
Mittelstand in Deutschland hat seine Erwartun-
gen an die Politik klar adressiert, nämlich die 
Wettbewerbsfähigkeit der Gemeinschaft signifi-
kant zu stärken. Wir brauchen keine neuen 
Nachhaltigkeitsthemen mit weiteren Berichts-
pflichten mehr, sondern wir brauchen jetzt eine 
kluge Industriepolitik.

Asien und die USA sind davongeeilt, wir müssen 
aufholen. Dafür brauchen wir den Zugang zu  
Investitionskapital. Dabei greift die EU aber  
stark lenkend ein, indem sie die Finanzierung an 
Nachhaltigkeitskriterien knüpft, wobei sie selbst 
kompliziert definiert, welches Geschäftsmodell 
„grün“ oder „braun“, also nicht primär auf Nach-
haltigkeit ausgelegt ist. Die europäischen 
Finanzinstitute sind verpflichtet, diesen für die 
Industrie toxischen Aktionismus zu exekutieren.

Die neue EU-Kommission muss dieses „gut  
gemeinte“ Vorhaben dringend stoppen. Denn 
niemandem und auch nicht dem Weltklima ist 
damit gedient, wenn wir die Wirtschaft der EU in 
Ketten legen und abwürgen. Vielmehr leistet die 
Politik damit Anti-Europäern und Populisten  
Vorschub und spielt konkurrierenden Volkswirt-
schaften in der Welt in die Hände.

Auch der WSM hat gewählt. Nach erfolgreicher 
sechsjähriger Amtszeit hat Dr. Hubert Schmidt 
das Amt des WSM Präsidenten an Ulrich  
Flatken übergeben. Er wurde in der Mitglieder-
versammlung am 22. Mai 2024 einstimmig ge-
wählt. Hubert Schmidt hat den WSM spürbar 
weiterentwickelt. Unter seiner Führung wurde 
der WSM noch politischer, indem Kampagnen 
wie „Wir.Formen.Fortschritt“ aufgelegt, viele  
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WSM im Gespräch
„Wir werden auch künftig Investitionsvorhaben, 
die nicht allein auf die Nachhaltigkeit ausgerichtet 
sind, finanzieren“

Wir vertreten mittelständische Produktions-
betriebe der Stahl- und Metallverarbeitung. 
Nehmen wir zum Beispiel einen energiein-
tensiven Stahlverarbeiter mit viel gasbasier-
ter Prozesswärme, der ausschließlich die 
Automobilindustrie beliefert. Würde der bei 
Ihren Instituten einen Kredit bekommen?

Marija Kolak: Das hängt natürlich von der je-
weiligen Situation des Unternehmens ab. Grund-
sätzlich stehen wir als Genossenschaftliche  
FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken 
dem Mittelstand und damit auch Ihrer Branche 
gerne als Finanzierungspartner zur Seite. Die 
stahl- und metallverarbeitende Industrie ist ein 
wichtiger Teil der deutschen Volkswirtschaft und 
liefert mit Stahl und Metallen Werkstoffe vor al-
lem für das Bauwesen, die Energietechnik, den 
Maschinenbau und den Automobilbau. Ihre Un-
ternehmen sind somit für die Transformation der 
Wirtschaft zu mehr Nachhaltigkeit sehr wichtig.

Bei der Kreditvergabe an Firmenkunden schau-
en wir zum Beispiel auf folgende Faktoren: Das 
Unternehmen sollte ein schlüssiges und aus-
sichtsreiches Geschäftsvorhaben mit positiven 
Zukunftsperspektiven haben, eine ausreichen-
de Kapitaldienstfähigkeit und werthaltige Kredit-
sicherheiten einbringen können. Die Zukunftsfä-
higkeit des Betriebes und seines Finanzierungs-
vorhabens schließt dabei die Berücksichtigung 
von Nachhaltigkeitsaspekten mit ein.

Uns ist bewusst, dass für Unternehmen bei der 
anstehenden Transformation die Umstellung 

des Anlagenbestands auf CO2-reduzierte bezie-
hungsweise neutrale Techniken, soweit diese 
verfügbar sind, herausfordernd ist und Zeit in 
Anspruch nimmt. Dies gilt auch für das von Ih-
nen geschilderte Beispiel des energieintensiven 
stahlverarbeitenden Unternehmens mit beste-
henden gasbefeuerten Anlagen.

Was kann unser Stahlverarbeiter tun, um im 
Nachhaltigkeitsrating der Volkbanken und 
Raiffeisenbanken nach vorne zu kommen?

Marija Kolak: Wie auch in Ihrem Beispiel des 
Stahlverarbeiters sollten Unternehmen gegen-
über ihrer Hausbank transparent kommunizie-
ren, welchen Stellenwert nachhaltige Aspekte in 
der Geschäftsstrategie des Unternehmens ha-
ben und welche Maßnahmen das Unternehmen 
für mehr Nachhaltigkeit bereits durchgeführt hat 
beziehungsweise künftig durchzuführen plant. 

Bekäme ein Unternehmen bei den VR-Ban-
ken einen Kredit, wenn es den LKW-Fuhr-
park erweitern, ein ERP-System anschaffen 

Marija Kolak, Präsidentin des Bundesverbandes der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR) in Berlin

Marija Kolak
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oder einen Erweiterungsbau ohne Photovol-
taik errichten will? Wenn es also nicht um 
primär der Nachhaltigkeit verpflichtete In-
vestitionen geht, mit denen aber auch die 
Schaffung neuer Arbeitsplätze verbunden 
ist?

Marija Kolak: Genossenschaftsbanken wer-
den auch künftig Investitions- und Betriebsmit-
telvorhaben, die nicht allein auf die Nachhaltig-
keit ausgerichtet sind, finanzieren. Nachhaltig-
keit hat drei Dimensionen: Ökologie, Soziales 
und verantwortungsvolle Unternehmensfüh-
rung. Arbeitsplätze zu schaffen, bedient somit 
eine wichtige Dimension von Nachhaltigkeit.  
Mit Blick auf die Zukunftsfähigkeit von Unter-
nehmen halten wir es für sinnvoll, dass sich  

Betriebe frühzeitig damit befassen, wie sie in al-
len drei Facetten zu einer ausgewogenen Ba-
lance kommen können.

Nicht unerwähnt lassen möchte ich unseren seit 
Jahren hohen Marktanteil bei Mittelstands
förderkrediten. Da gibt es zahlreiche Förder
programme des Bundes und der Länder. Hier  
finden wir im Gespräch den richtigen Baustein 
für das Finanzierungsvorhaben. 

Die EU-Regulatorik nimmt die Banken für  
die grüne Transformation in die Pflicht. Das 
setzt auch Ihrem Neugeschäft Grenzen.  
Inwieweit spüren Sie das bereits im Aktiv
geschäft Ihrer Institute mit der mittelständi-
schen Industrie?
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Marija Kolak: Für die anstehende Transforma-
tion der Wirtschaft sind beträchtliche finanzielle 
Mittel erforderlich. Ein erheblicher Teil der Fi-
nanzierungserfordernisse wird durch Bankkredi-
te gedeckt werden. Die von Ihnen angesproche-
ne EU-Regulatorik gibt hierfür den Rahmen vor, 
ist aber angesichts ihrer Komplexität und Breite 
für die kreditvergebenden Banken mehr als  
herausfordernd. 

Der Gesetzgeber sollte deshalb prüfen, inwie-
weit er durch Erleichterungen die Kreditverga-
befähigkeit der Banken für die Finanzierung der 
Transformation optimieren kann. Insbesondere 
sollte auf regulatorische Maßnahmen verzichtet 
werden, die die Kreditvergabefähigkeit der Ban-
ken weiter verringern. Hierunter fallen beispiels-
weise der antizyklische Kapitalpuffer und die 
diskutierte Anhebung der Mindestreserve der 
Banken bei der Bundesbank. Diese Puffer müs-
sen wir kalkulatorisch vorhalten, die wir viel lie-
ber in den Mittelstand und in die Regionen als 
Kredite geben würden.

Die Volksbanken und Raiffeisenbanken wer-
ben damit, Partner des Mittelstands zu sein. 
Die wenigsten Mittelständler bauen aber 
Windräder oder Elektromobile, sie stellen 
vielmehr her, was die Märkte verlangen. Wie 
realistisch und konsequent sind da die Nach-
haltigkeitsanforderungen der Volksbanken 
und Raiffeisenbanken?

Marija Kolak: Wir werben nicht nur damit, wir 
sind de facto enge Partner des Mittelstands, der 
das Rückgrat der deutschen Wirtschaft bildet – 
und als Institute selbst mittelständische Unter-
nehmen. Daher decken die Finanzierungen von 
Genossenschaftsbanken den Mittelstand in sei-

ner ganzen Breite ab und sind nicht auf einzelne 
Segmente fokussiert. 

Wir teilen Ihre Einschätzung, dass der Mittelstand 
marktgerechte Produkte und Dienstleistungen 
produzieren und anbieten sollte. Dazu gehören 
für eine zukunftsgerichtete Ausrichtung des Un-
ternehmens auch Nachhaltigkeitsaspekte. Dass 
die Nachhaltigkeitsregulierung derzeit eher ei-
nem Flickenteppich gleicht als vielmehr praxis-
taugliche Anreize zu schaffen, auch darin sind wir 
uns einig. Wir im Bundesverband BVR setzen 
uns – auch mit anderen Verbänden im Rahmen 
der Arbeitsgemeinschaft Mittelstand – für eine 
künftig effizientere Regulierung mit Augenmaß 
für kleine und mittlere Unternehmen ein. 

Halten Sie die EU-Taxonomie für eine gute 
Idee?

Marija Kolak: Da nennen Sie das passende 
Stichwort. Hier gilt: Gut gemeint, aber nicht gut 
gemacht. An sich ist die Idee, mit einer Taxono-
mie für eine gemeinsame Sprache im europäi-
schen Markt für nachhaltige Geldanlagen zu 
sorgen, nachvollziehbar. Das Vorliegen einheit-
licher Standards macht Produkte vergleichbar 
und stärkt damit das Vertrauen in den Markt. In 
der aktuellen Ausgestaltung halten wir die Taxo-
nomie aber für kontraproduktiv. Sie ist nicht nur 
überkomplex in den Anforderungen, sondern 
deckt vor allem nur die grüne Nische ab. Transi-
tionsaktivitäten, mit denen allen Unternehmen 
der Übergang zum nachhaltigen Wirtschaften 
mit dem Ziel der Klimaneutralität erleichtert wird, 
haben das weitaus größere Potenzial für Sustai-
nable Finance.

Wir bedanken uns für das Gespräch. � K
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Finanzierung

Mittelständler müssen eine  
überzeugende Strategie zur (grünen) 
Transformation aufzeigen
Die Unternehmen der Stahl- und Metallverarbeitung stehen vor ihrer 
bisher größten Transformation. Sie bietet Chancen, zugleich gibt es aber 
auch enorme Herausforderungen. Denn der Wandel zu einer nachhaltigen 
Produktion und CO2-Neutralität erfordert neben Innovationen vor allem 
auch erhebliche Investitionen. Allerdings sind die Finanzierungskosten 
gestiegen, und Banken berücksichtigen bei der Kreditvergabe zunehmend 
ESG-Kriterien. All dies trifft die Branche in Zeiten von Inflation und  
Arbeitskräftemangel – und schafft zusammengenommen ein Krisenpoten-
zial, das alternative Lösungsansätze erforderlich macht.

Die grüne Transformation trifft die deut-
sche Industrie in einer wirtschaftlichen 
Schwächephase: Die Ökonomen des  

ifo-Instituts rechnen damit, dass das deutsche 
Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2024 nur um 0,2 % 
steigt. Gleichzeitig lagen die Inflationsraten im 
Euroraum im Jahr 2023 im Durchschnitt bei 6 %. 
Die gestiegenen Kosten für Rohmaterialien und 
Energie belasten die Unternehmen und haben 
sich, trotz eines zwischenzeitlichen Rückgangs, 

im Vergleich zu 2019 auf einem hohen Niveau 
stabilisiert. (Siehe Abbildung)

Hinzu kommen der seit 2022 beschleunigte An-
stieg der Lohnkosten und die Forderungen der 
Gewerkschaften nach höheren Löhnen (+8,5 %) 
und Arbeitszeitverkürzung bei vollem Entgelt-
ausgleich. Doch diese Forderungen werden 
durch den zunehmenden Mangel an Fachkräf-
ten untermauert. Während das industrielle  

Entwicklung der Rohstoffpreise 2019-2024
Bei vielen Rohstoffen sind die Preise im letzten Jahr gesunken, aber noch nicht auf das Niveau  
vor der COVID-Krise.

Quelle: Oliver Wyman Analyse basierend auf Thomson Reuters Datastream und Daten der International Energy Agency
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Gewerbe im letzten Quartal 2020 rund 125.000  
offene Stellen verzeichnete, lag die Zahl im  
4. Quartal 2023 bereits bei mehr als 200.000. 
Zudem sind auch die Finanzierungskosten für 
Unternehmen im Jahr 2023 stark angestiegen, 
da die Europäische Zentralbank den Haupt
refinanzierungssatz innerhalb von nur 12 Mona-
ten um 4,5 % erhöhte. 

Auswirkungen auf mittelständische Unter-
nehmen der Stahl- und Metallverarbeitung

Insbesondere die Entwicklung der Energiekos-
ten bedroht die Wettbewerbsfähigkeit des Wirt-
schaftsstandorts Deutschland. Diese sind nicht 
nur in den letzten Jahren signifikant gestiegen; 
sie liegen zudem deutlich über denen in ande-
ren europäischen Staaten und den USA.

Gleichzeitig erfordern CO2-Reduktionsziele hohe 
Investitionen, die aufgrund der (noch) fehlenden 
Zahlungsbereitschaft der Kunden für „grüne“ 
Produkte zumindest mittelfristig nicht für höhere 
Gewinne sorgen. Dies hat weitreichende Impli-
kationen für Unternehmen der Stahl und Metall-
verarbeitung, deren operative Margen (EBIT) in 
den letzten Jahren im Durchschnitt bei rund 4 % 
lagen.

Zusammenarbeit mit klassischen  
Finanzierern wird schwieriger

Inmitten dieser Entwicklungen steht die bisher 
vertrauensvolle Zusammenarbeit der deutschen 
Industrie und ihren Banken zunehmend unter 
Druck. Festmachen lässt sich das insbeson- 
dere an höheren Finanzierungskosten sowie  
an strikteren Finanzierungsbedingungen. Die  

Finanzierer fordern umfangreichere Sicherhei-
ten, kürzere Laufzeiten und restriktivere 
Vertragsbedingungen (Covenants).

In einer von Oliver Wyman durchgeführten Stu-
die geben 87 % der befragten Banken an, dass 
ESG-Kriterien bei ihrer Kreditvergabe eine Rolle 
spielen. Für 39 % ist die Einhaltung von ESG-
Kriterien sogar ausschlaggebend (Ausschluss-
kriterium). Neben den ESG-Kriterien der euro-
päischen Corporate Sustainability Reporting  
Directive (CSRD) haben Banken eigene Aus-
schlusslisten definiert, welche Branchen sie 
künftig nicht mehr unterstützen. Zusätzlich ha-
ben bereits mehr als 70 % der befragten Kredit-
institute sektorspezifische Reduktionsziele für 
Kreditvergaben definiert; bis Ende 2024 wird 
dieser Anteil auf 95 % steigen.

Lösungsansätze für die Finanzierung  
der grünen Transformation

Um die vielfältigen Herausforderungen in (Re-)
Finanzierungsprozessen zu lösen, müssen sta-
bile wirtschaftspolitische Rahmenbedingen ge-
schaffen werden. Gerade in der „klassischen“ 
Industrie sind Unternehmen mit dem Problem 
konfrontiert, dass die grüne Transformation mit 
erheblichen finanziellen Aufwendungen verbun-
den ist, diese gleichzeitig aber keine höheren 
Einnahmen garantieren. Im internationalen 
Wettbewerb finden sich deutsche Unternehmen 
daher in einer Zwangslage wieder: Sie müssen 
einerseits die grüne Transformation finanzieren 
und andererseits im Preiswettbewerb mit aus-
ländischen Anbietern konkurrieren, welche zum 
Teil mit geringeren Standards produzieren. Hier 
sollte daher die Politik die entsprechenden  
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Rahmenbedingungen schaffen beziehungswei-
se ändern, um den aktuell bestehenden struktu-
rellen Standortnachteil zu kompensieren.

Konsequente Optimierung der heutigen 
Strukturen

Zugleich darf sich die Industrie nicht auf eine 
plötzliche Veränderung der wirtschaftspoli
tischen Rahmenbedingungen verlassen. Viel-
mehr sollte sie aktiv die eigene Transformation 
vorantreiben.

Unternehmen müssen ihre eigenen Strukturen 
optimieren und ihre Standorte an veränderte 
Marktanforderungen wie zum Beispiel den US 
Inflation Reduction Act und Nachfragever
schiebungen anpassen. Um die richtigen Ent-
scheidungen zu treffen, ist Transparenz auf Voll-
kosten und die Profitabilität je Kunde, Produkt 
und Technologie erforderlich. Zudem müssen 
Reporting-Strukturen geschärft werden, um 

Planabweichungen und defizitäre Geschäftsbe-
reiche frühzeitig zu erkennen. Basierend darauf 
sollten die erforderlichen Maßnahmen zur Wie-
derherstellung der Wettbewerbsfähigkeit defi-
niert und anschließend konsequent umgesetzt 
werden. Das kann im Einzelfall auch heißen, 
dass sich Unternehmen von unprofitablen  
Produkten oder Kunden trennen müssen.

Kritische Prüfung der Geschäftsmodelle und 
zukunftsfähige strategische Ausrichtung

Für den Dialog mit Finanzierern muss das Ge-
schäftsmodell klar kommuniziert und eine über-
zeugende Strategie zur (grünen) Transformation 
aufgezeigt werden. Die Unternehmensstrategie 
muss den Aspekt der Nachhaltigkeit mitein-
schließen, was vor allem den „Transition Plan“, 
sprich die Reduzierung des CO2-Ausstoßes, be-
trifft. Daneben kann es erforderlich sein, Wert-
schöpfungsketten anzupassen, indem Unter-
nehmen zum Beispiel grünen Stahl einkaufen 
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oder etwa erdgasbetriebene Öfen durch was-
serstoffbetriebene Öfen ersetzen.

Ferner ist bei einer Neuausrichtung des Pro-
duktportfolios wichtig, dass kurzfristige Überle-
gungen wie zum Beispiel die Auslastung beste-
hender Werke nicht die langfristig notwendigen 
Maßnahmen blockieren. Unternehmen benöti-
gen in dieser Zeit Finanzpartner mit der Bereit-
schaft, auch bei temporär negativen Entwicklun-
gen weiter zu finanzieren – zum Beispiel durch 
flexiblere Covenants.

Nutzung neuer Finanzierungsoptionen

Der erschwerte Zugang zu Kapital kann erfor-
dern, dass Unternehmen alternative Finanzie-
rungsoptionen außerhalb der deutschen Ban-
kenlandschaft sowie die Nutzung zusätzlicher 
Finanzinstrumente prüfen. Neben ausländischen 
Banken schließt dies auch die Zusammenarbeit 
mit privaten Investoren (Equity & Debt) ein. Dies 
führt jedoch gegebenenfalls dazu, dass sich Un-
ternehmen hierfür auf veränderte Reporting- und 
Audit-Anforderungen (zum Beispiel IFRS statt 
HGB) umstellen und auf ein Mitspracherecht der 
alterativen Finanzierer einstellen müssen.

Dies stellt insbesondere kleine und weniger in-
ternational aufgestellte Organisationen sowie 
zum Teil auch Familienunternehmen vor neue 
Herausforderungen. Die Rolle des kaufmänni-
schen Geschäftsleiters (Chief Financial Officer) 
wird hierdurch prominenter, und die Anforderun-
gen an diese Rolle steigen künftig. War der CFO 
in der Vergangenheit oft nur für die Finanzierung 
zuständig, so bestimmt er heute aktiv die Unter-
nehmensstrategie und strategische Entschei-
dungen mit, die stark von den finanziellen Mög-
lichkeiten des Unternehmens abhängen.

Finanzierung wird sich verändern, Unter-
nehmen müssen sich vorbereiten

Die Finanzierung der grünen Transformation ist 
eine komplexe Aufgabe, die Unternehmen und 
Finanzierer vor große Herausforderungen stellt. 
Durch einen konsequenten Fokus auf Profitabi-
lität und eine klare strategische Ausrichtung 
können Unternehmen jedoch die Basis für eine  
Finanzierbarkeit der Transformation schaffen. 
Wichtig ist, dass entsprechende wirtschafts
politische Rahmenbedingungen geschaffen 
werden, die helfen, diese Transformation zu 
flankieren.� K

Oliver Thieme-Garmann
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Ansprechpartner

Dr. Maximilian Majic

Oliver Wyman
Muellerstrasse 3 · 80469 München · Telefon 089 / 939490

Maximilian.Majic@oliverwyman.com · www.oliverwyman.de

mailto:Maximilian.Majic%40oliverwyman.com?subject=
http://www.oliverwyman.de
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Drei Fragen an...

Holger Hahn
???

Executive Partner bei hahn,consultants, Haan

Vor welchen aktuellen Herausforderungen 
stehen mittelständische Produktionsbetrie-
be bei ihrer Finanzierung?

Hahn: Die Kombination aus politisch anspruchs-
vollen Rahmenbedingungen, globalen Heraus-
forderungen in unterschiedlichen Märkten sowie 
einer rezessiven wirtschaftlichen Entwicklung in 
Deutschland, verbunden mit regulatorischen 
Anforderungen der Finanzierer, lassen Finanzie-
rungspartner der mittelständischen Zulieferer 
ihre Kreditpolitik zunehmend vorsichtig gestal-
ten. Gleichzeitig belastet das relevant gestiege-
ne Zinsniveau die finanzwirtschaftliche Entwick-
lung der Unternehmen in Form von signifikant 
gestiegenen Finanzierungskosten. Überdies 
sorgt die erhöhte Veränderungsdynamik der 
exogenen Einflussfaktoren auf die Geschäfts-
modelle dafür, dass die Anforderungen an eine 

geschäftsmodelladäquate Finanzierungsstruk-
tur komplexer werden. Dies alles ist vor dem 
Hintergrund einer weiterhin stark fremdkapital-
geprägten mittelständischen Finanzierungs-
landschaft, in welcher Finanzierungsinstrumen-
te im Bereich des Eigenkapitals oder der Mez
zanine Komponenten weiterhin selten sind, zu 
betrachten. 

Nachhaltigkeitsanforderungen und Trans-
formationsthemen beeinflussen zunehmend 
die Finanzierung. Wie kommt der Mittelstand 
damit klar?

Hahn: Aus meiner Sicht sind diese Themen für 
mittelständische Zulieferer auch in Finanzie-
rungsfragen – insbesondere langfristig – von zu-
nehmender Bedeutung.

Die zentralen Entscheidungskriterien für Finan-
zierer bleiben jedoch weiterhin ein nachhaltig 
tragfähiges Geschäftsmodell, die aktuelle und 
mittelfristige wirtschaftliche Entwicklung und  
die handelnden Personen, welche sich vor al-
lem auf eine proaktive und vertrauensschaffen-
de Kommunikationspolitik zu den Finanzierern 
bemühen sollten. Das bereits in der Vergan-
genheit zentrale Finanzierungskriterium eines 
nachhaltig tragfähigen Geschäftsmodells bein-
haltet hierbei die vermehrt in den Fokus rücken-
den Nachhaltigkeitsanforderungen im Sinne 
einer ökonomischen Betrachtungsweise. Diese  
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Betrachtungsweise gilt es als mittelständischer 
Betrieb um ökologische und soziale Faktoren zu 
erweitern.

Welche Empfehlungen richten Sie an Stahlver-
arbeiter, die der Automobilindustrie zuliefern?

Hahn: Aktive und systematische Kommunika-
tion mit den Finanzierungspartnern einschließ-
lich der Warenkreditversicherer auf Grundlage 
aussagefähiger Controllingberichte unter Dar-
stellung und Bewertung der Entwicklung in der 
Vergangenheit und der zukünftig geplanten Ent-
wicklung in Form von Szenarien. Hierbei sollten 
ebenfalls zentrale Finanzierungskriterien wie die 
Kapitaldienstfähigkeit, die sichergestellte Durch-
finanzierung sowie die Entwicklung des dynami-
schen Verschuldungsgrads transparent gemacht 
werden. Identifizierte Probleme sollten proaktiv 

und frühzeitig mit den Finanzierungspartnern 
thematisiert werden. Eine ad-hoc-Kommunika-
tion für den Fall, dass die Liquiditätsausstattung 
nicht mehr ausreicht, um kurzfristig zahlungsfä-
hig zu sein, sollte durch vorausschauende Pla-
nung und Steuerung vermieden werden.

Zudem können Asset-basierte Finanzierungs-
bausteine in Abstimmung mit den Hausbanken 
aktiv und frühzeitig auf Grundlage aussagefähi-
ger integrierter Finanzplanungen berücksichtigt 
werden.

Bei Bedarf und je nach Größenordnung sollten 
zudem Kunden in notwendige Maßnahmen ein-
gebunden werden, insbesondere wenn geplante 
Abrufe mittelfristig relevant unter Plan liegen.

Wir bedanken uns für das Gespräch. � K
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WSM-PARTNER

Gemeinsam stark!Gemeinsam stark!

VSM Versicherungsstelle 
Stahl- und Metall
verarbeitung GmbH
Hohenzollernstraße 2
44135 Dortmund

Günter Hennig

Telefon: 0231 5404430
Fax: 0231 54047430
guenter.hennig@leue.de

INDUSTRIELLE VERSICHERUNGEN

ENERGIEBERATUNG

ECG Energie Consulting 
GmbH
Wilhelm-Leonhard-Straße 10
77694 Kehl-Goldscheuer

Prof. Dr. Jürgen Joseph

Telefon: 07854 98750
Fax: 07854 9875200
juergen.joseph@ecg-kehl.de

FINANZIERUNG

Deutsche Bank AG
Verbände und Institutionen

Taunusanlage 12
60325 Frankfurt

Dr. Alexander Winkler

Telefon: 069 910-39018
alexander.winkler@db.com

Aktuelles aus Wirtschaft & Politik

VIA Consult GmbH & Co. KG 
Martinstraße 25
57462 Olpe/Biggesee

Guido Solbach

Telefon: 02761 83668-14
Fax: 02761 83668-24
g.solbach@via-consult.de

UNTERNEHMENSBERATUNG

UNTERNEHMENSBERATUNG

hahn,consultants gmbh
Memeler Straße 30

42781 Haan

Holger Hahn

Telefon: 02129 557333
Fax: 02129 557311

h.hahn@hahn-consultants.de

https://www.versicherungsstelle.com
https://www.energie-consulting.com
https://www.deutsche-bank.de/ub.html
https://via-consult.de
https://www.hahn-consultants.de
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WSM-Konjunktur
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2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

Produktion WSM, Index 2015=100 kalenderbereinigt

Monat zu Vorjahresmonat Produktionsindex WSM

2020: –12,6%
QI 2021: +  3,3%
QII 2021: +34,4%
QIII 2021: +  9,8%     
QIV 2021: + 0,1%
2021: +10,6%
QI 2022: – 0,7%
QII 2022: – 2,2%
QIII 2022: +  1,1%
QIV 2022: +  0,9%
2022: – 0,3%
QI 2023: – 1,8%
QII 2023: – 1,6%
QIII 2023: – 3,9%
QIV 2023: – 6,1%
2023: – 3,5%
QI 2024: – 6,5%
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Ansprechpartner
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Dipl.-Kaufmann Holger Ade
Leiter Industrie- und Energiepolitik

WSM Wirtschaftsverband Stahl-  
und Metallverarbeitung e.V.
Goldene Pforte 1
58093 Hagen
Telefon: 0160-8407944
hade@wsm-net.de
www.wsm-net.de

WSM-Konjunktur

Produktion im Jahr 2023 verfehlt 
Vorjahreswert um 3,3 %

Zum Jahresauftakt gibt die Produktion 
der WSM-Branchen nochmals deutlich 
um 6,5 % gegenüber dem ersten Quar-

tal des Vorjahres nach. Der Anstieg um 3,7 % 
im Vergleich zum letzten Quartal 2023 könnte 
einen Hoffnungsschimmer für den weiteren Jah-
resverlauf auslösen, allerdings ist dieser An-
stieg offenbar branchentypisch und in nahezu 
jedem Auftaktquartal zu beobachten. Auch der 
monatliche Anstieg der Produktion von Januar 
bis März ist ein alljährlich wiederkehrendes Phä-
nomen. Gegen eine baldige konjunkturelle Er-
holung sprechen sowohl die Auftragseingänge 
der WSM-Branchen, die im ersten Quartal ein 
Minus von 11,9 % verbuchen, als auch die Nach-
fragerückgänge der wichtigen Kundenbranchen 
Fahrzeug- und Maschinenbau.

 �Grafik  
Produktion WSM,  
Index 2015 = 100 kalenderbereinigt

Das Geschäftsklima in den Stahl und Metall ver-
arbeitenden Industrien in Deutschland hat sich 
im April auf den ersten Blick aufgehellt. Zwar 
wird die aktuelle Geschäftslage von den Unter-
nehmern um 3,3 Saldenpunkte schlechter be-
wertet als im Vormonat. Dafür nimmt aber der 
Pessimismus für die weitere Entwicklung 
sprunghaft um 7,3 Saldenpunkte ab. Im Ergeb-
nis steigt das Geschäftsklima um 1,9 Punkte an.

 �Grafik  
Entwicklung des WSM-Geschäftsklimas

Diese Aussagen gelten für die um saisonale Ef-
fekte bereinigten Daten. Vor der statistischen 
Saisonbereinigung weisen die Urspungswerte 

auf ein um 2,4 Punkte verschlechtertes Ge-
schäftsklima hin. Die aktuelle Geschäftslage 
wird demnach um 4,3 Saldenpunkte schlechter 
bewertet, und die Erwartungen sinken um 0,5 
Punkte. Nur noch 12,6 % der Befragten berich-
ten eine gute Geschäftslage, im März waren es 
16 %. Der Anteil der Unternehmer, die eine Bes-
serung in den nächsten 6 Monaten erwarten, 
bleibt nahezu konstant bei 14,1 % (Vormonat 
13,9 %). Eine Stimmungsaufhellung ist anhand 
dieser Daten nicht zu erkennen.

Die sinkende Nachfrage führt inzwischen zu ei-
ner Unterauslastung der Produktionskapazitä-
ten von nur noch 77,7 % im April. Der politische 
Fokus muss dringend über die Transformation 
hinaus auf eine Steigerung der Wettbewerbsfä-
higkeit des Industriestandortes Deutschland ge-
richtet werden, um der Deindustrialisierung ent-
gegen zu wirken.� K



Mitgliedsverbände

K	 Deutscher Schraubenverband e.V. – DSV 
	 Goldene Pforte 1, 58093 Hagen, Telefon: 02331 9588-11, www.schraubenverband.de 

K	 Eisendraht- und Stahldraht-Vereinigung e.V. – ESV 
	 Kaiserswerther Str. 137, 40474 Düsseldorf, Telefon: 0211 4564237, www.drahtverband.org

K	 Fachverband Industrie verschiedener Eisen- und Stahlwaren e.V. – IVEST 
	 An der Pönt 48, 40885 Ratingen, Telefon: 02102 186200, www.ivest.de

K	 Fachvereinigung Kaltwalzwerke e.V. – FVK 
	 Kaiserswerther Str. 137, 40474 Düsseldorf, Telefon: 0211 4564120, www.fv-kaltwalzwerke.de

K	 Fachverband Metallwaren- und verwandte Industrien e.V. – FMI 
	 Leostr. 22, 40545 Düsseldorf, Telefon: 0211 5773910, www.fmi.de

K	 Fachverband Pulvermetallurgie e.V. – FPM 
	 Goldene Pforte 1, 58093 Hagen, Telefon: 02331 958817, www.pulvermetallurgie.com

K	 Herstellerverband Haus & Garten e.V. – HHG 
	 Deutz-Mülheimer Str. 30, 50679 Köln, Telefon: 0221 2798010, www.herstellerverband.de

K	 Industrieverband Bau- und Bedachungsbedarf – IV B+B 
	 Lechfeldstraße 67, 86899 Landsberg am Lech, Telefon: 08191 4286719, info@ivbb-net.de 

K	 Industrieverband Blechumformung e.V. – IBU 
	 Goldene Pforte 1, 58093 Hagen, Telefon: 02331 958831, www.industrieverband-blechumformung.de

K	 Industrieverband Garten e.V. – IVG 
	 Wiesenstraße 21a, 40549 Düsseldorf, Telefon: 0211 90999800, www.ivg.org

K	 Industrieverband Härtetechnik e.V. – IHT 
	 Goldene Pforte 1, 58093 Hagen, Telefon: 02331 958825, www.haertetechnik.org

K	 Industrieverband Massivumformung e.V. – IMU 
	 Goldene Pforte 1, 58093 Hagen, Telefon: 02331 958813, www.massivumformung.de 

K	 Verband der Deutschen Federnindustrie e.V. – VDFI 
	 Goldene Pforte 1, 58093 Hagen, Telefon: 02231 958851, www.federnverband.de
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WSM Stahltag am 5.9.2024 in Düsseldorf 

Termin

Der WSM wird seinen traditionellen WSM Stahltag am 
Nachmittag des 5. September 2024 in Düsseldorf durch-
führen. Hochkarätige Experten führender Stahlherstel-

ler und Stahlverarbeiter werden mit Ihnen über die aktuellen 
Trends und Entwicklungen auf den Stahlmärkten diskutieren. 
Das Programm geht Ihnen über Ihren Fachverband zu. � K
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Yvonne Störmer
Telefon 0211 / 957868 22
ystoermer@wsm-net.de

Ansprechpartnerin

WSM-Mitgliederversammlung

WSM wählt neuen Präsidenten,  
Vize-Präsidenten und neues Präsidium

In seiner Mitgliederversammlung am 22. Mai 
2024 wählte der WSM einstimmig Ulrich Flat-
ken zum neuen Präsidenten. Ulrich Flatken ist 

geschäftsführender Gesellschafter der Mecanin-
dus Vogelsang Gruppe, ein Hersteller von Tief-
ziehteilen mit Sitz in Hagen und sieben Stand-
orten weltweit. Er ist zugleich Vorsitzender des 
Industrieverbands Blechumformung e.V. Ulrich 
Flatken folgt Dr. Hubert Schmidt nach, der das 
Amt sechs Jahre lang sehr erfolgreich ausübte 
und den WSM entscheidend weiterentwickelte. Ulrich Flatken Christian von der Crone

Die neue WSM-Spitze Ulrich Flatken und Christian von der Crone  
kritisieren lasches Engagement der Politiker

mailto:ystoermer%40wsm-net.de?subject=
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Zum Vizepräsidenten wurde einstimmig Chris-
tian von der Crone gewählt. Er ist Geschäfts-
führer der FR. u. H. LÜLING GmbH & Co. KG 
in Altena, eine der größten stahlwerksunabhän-
gigen Drahtziehereien Europas. Er ist zugleich 
Vorsitzender der Eisendraht- und Stahldraht-
Vereinigung e.V. 

Neu gewählt in das WSM-Präsidium wurden  
Dr. Frank Hoffmeister, Geschäftsführer Schrau-
ben Betzer GmbH & Co. KG, Dr. Heino Bud-
denberg, Geschäftsführer C.D. Wälzholz GmbH 
& Co. KG und Michael Grigoleit, geschäftsfüh-
render Gesellschafter Härtetechnik Niederberg 
GmbH & Co. KG. 

Wiedergewählt in das WSM Präsidium wur-
den Dr. Claus Schwenzer, geschäftsführender 
Gesellschafter Effertz Tore GmbH, Thomas 
Hüttenhein, Geschäftsleitung Schlager Indust-
rieofenbau GmbH und Wilhelm Schulte-Wiese 
Gesenkschmiede GmbH & Co. KG, Paul-Bernd 
Vogtland, geschäftsführender Gesellschafter 
VDF-Federn-Gruppe und Tobias Hain, Ge-
schäftsführer Industrieverband Massivumfor-
mung e.V.

Die neue WSM-Spitze Ulrich Flatken und Chris-
tian von der Crone treten ihr Amt in der heißen 

Phase des EU-Wahlkampfs an. Sie vermissen 
aber politisches Engagement. Der typisch deut-
sche Mittelstand werde in Brüssel total vernach-
lässigt. „Wie wollen sie so eine EU-Politik errei-
chen, die unserem Mittelstand hilft?“, kritisiert 
Flatken. „Die alte EU-Kommission stand für den 
Green Deal. Von der neuen EU-Kommission er-
warten wir einen Economic Deal.“

Auch sein Stellvertreter Christian von der Cro-
ne stellt klare Forderungen: „Wir brauchen eine 
EU-Agenda, die die europäische Wettbewerbs-
fähigkeit fördert und eine verlässliche Industrie-
orientierung – wir brauchen aber keine neuen 
Berichtspflichten. Das müssen die Politiker kom-
munizieren.“� K

Christian Vietmeyer
Syndikusrechtsanwalt, Hauptgeschäftsführer

WSM Wirtschaftsverband Stahl-  
und Metallverarbeitung e.V.
Uerdinger Straße 58-62
40474 Düsseldorf
Tel. 0211/95 78 68 22
cvietmeyer@wsm-net.de
www.wsm-net.de

Ansprechpartner
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V.l.n.r. Christian Vietmeyer, Ulrich Flatken, Dr. Hubert Schmidt, Christian von der Crone
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Neue BDI-Broschüre
Zukunft der Nachhaltigkeitsberichterstattung

In einer gemeinsamen ESG-Broschüre des Bundesverbands der Deutschen Industrie (BDI) und 
des Deutschen Rechnungslegungs Standards Committee (DRSC) zur anstehenden Umsetzung 
europäischer Vorgaben zur Nachhaltigkeitsberichterstattung wird  betroffenen Unternehmen ein 

fundierter Überblick über die neuen Berichtspflichten gegeben. Die Broschüre soll die vielen Tau-
send erstmalig berichtenden Unternehmen grundlegend informieren und erste Ideen für das Aufset-
zen entsprechender Umsetzungsprojekte vermitteln. � K

Dr. Monika Wünnemann
Abteilungsleiterin

Steuern und Finanzpolitik
BDI e.V.
Telefon 030/20281507
M.Wuennemann@bdi.eu

Ansprechpartnerin

Hier können Sie die Broschüre  
herunterladen. 

mailto:M.Wuennemann%40bdi.eu?subject=
https://bdi.eu/media/publikationen#/publikation/news/zukunft-der-nachhaltigkeitsberichterstattung
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RECHT

OLG Düsseldorf unterzieht 
Vertragsstrafe-Klausel der  
AGB-Kontrolle

Fall I

Das Oberlandesgericht (OLG) Düsseldorf hat 
mit Urteil vom 23.11.2023 (Az.: 2 U 99/22) ent-
schieden, dass in Abmahnungen übliche Ver-
tragsstrafe-Klauseln der AGB-Kontrolle unterlie-
gen. Die streitgegenständliche Klausel hielt  es 
für unwirksam, weil die Strafe wegen des übli-
chen Ausschlusses des Fortsetzungszusam-
menhangs unangemessen hoch sei.

Was war geschehen? Beide Parteien bieten un-
ter anderem Türschließscharniere an, die Kläge-
rin hält insoweit verschiedene Patente. 2014 

wurde der Beklagten auf der Messe Düsseldorf 
ein Abmahnschreiben ausgehändigt. Beigefügt 
war eine strafbewehrte Unterlassungserklärung 
mit folgender Klausel: „Unter Androhung einer 
Vertragsstrafe i.H.v. 10.000 € für jeden Fall der 
Zuwiderhandlung – unter Ausschluss des Fort-
setzungszusammenhangs – es zu unterlassen 
...“. Die Beklagte unterzeichnete die Unterlas-
sungserklärung, nachdem sie andere Passagen 
gestrichen hatte.

Nach einer Verurteilung im Jahr 2020 für zwei 
Zuwiderhandlungen und 20.000 € Strafe legte 
die Beklagte Rechnung über 258 Zuwiderhand-

RECHT
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lungen, woraufhin die Klägerin 380.000 € (Be-
grenzung auf das 5,8-Fache des Nettoumsatzes) 
einklagte.

Die Entscheidung: Das Landgericht Düsseldorf 
verurteilte antragsgemäß, das OLG Düsseldorf 
hob die Verurteilung in der Berufung auf und 
wies die Klage ab.

Die Begründung des OLG: Die Vertragsstrafe-
Klausel hält der Inhaltskontrolle aus § 307 BGB 
nicht stand. Die unterzeichnete Unterlassungs-
erklärung ist ein einseitig gestellter Vertrag, der 
nach dem äußeren Anschein für eine Vielzahl 
von Verträgen mit Mehrfachverwendungsabsicht 
vorformuliert wurde. Dafür spricht, dass offen-
sichtlich ein Vertragsmuster einer Rechtsan-
waltskanzlei verwendet wurde. Die Kürzungen 
anderer Vertragsklauseln als die Vertragsstrafe-
Klausel führten nicht zum Aushandeln, denn 
jede Klausel ist selbständig zu betrachten. In All-
gemeinen Geschäftsbedingungen muss aber 
sichergestellt werden, dass durch die Zusam-
menfassung mehrerer strafrechtlich relevanter 
Verstöße zu einem einzelnen Verstoß – Juristen 
nennen das einen Fortsetzungszusammenhang 
– keine unangemessene Gesamtstrafe entsteht. 
Im vorliegenden Fall benachteiligt der Aus-
schluss des Zusammenfassens einzelner Ver-
stöße (Ausschluss des Fortsetzungszusammen-
hangs) den Verwendungsgegner unangemes-
sen, weil es gegen das gesetzliche Leitbild 
verstößt, wonach eine natürliche Handlungsein-
heit nur einmal zählt. Der Ausschluss des Fort-
setzungszusammenhangs kippt also die ganze 
Klausel.

Fall II

Mit Urteil vom 15.2.2024 (Az.: VII ZR 42/22) er-
klärte der BGH eine Vertragsstrafe in Höhe von 
5% der Netto-Auftragssumme für unwirksam.

Was war geschehen? Die Parteien vereinbarten 
einen Bauvertrag zum Einheitspreis mit einer 
Vertragsstrafe bei Fristüberschreitung von je 
Werktag 0,2 %, höchstens 5% der im Auftrags-
schreiben genannten Auftragssumme ohne Um-
satzsteuer (Netto-Auftragssumme). Es kam zu 
Verzögerungen beim Baufortschritt. 

Die Entscheidung: Die Beklagte schuldet keine 
Vertragsstrafe. Die Vertragsstrafe-Klausel ist 
unwirksam und verstößt gegen § 307 BGB.

Zur Begründung führt der BGH aus, dass die zu 
Vertragsbeginn vereinbarte Auftragssumme die 
tatsächliche Vergütung überschreiten könne. 
Dadurch sei nicht auszuschließen, dass eine zu 
hohe Bemessungsgrundlage für die Vertrags-
strafe angewendet wird, wenn nämlich die tat-
sächliche Vergütung zum Schluss geringer ist. 
Das benachteilige den anderen unzulässig, die 
Klausel ist insgesamt unwirksam. 

Die Frage stellt sich, ob diese Entscheidung 
vom Bau auf andere Sachverhalte zu übertra-
gen ist. � K

Christian Vietmeyer
Syndikusrechtsanwalt, Hauptgeschäftsführer

WSM Wirtschaftsverband Stahl-  
und Metallverarbeitung e.V.
Uerdinger Straße 58-62
40474 Düsseldorf
Tel. 0211/95 78 68 22
cvietmeyer@wsm-net.de
www.wsm-net.de
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Energiewende

Fördermittel schaffen  
finanziellen Spielraum
Die Transformation der Industrieproduktion hin zu CO2-Neutralität kostet 
Geld, sehr viel Geld. Das ist auch der Politik klar, die auf europäischer 
Ebene, aber insbesondere durch den Bund und auch Länder und  
Kommunen eine vielfältige, manchmal geradezu unübersichtliche  
Förderlandschaft für Unternehmen geschaffen hat. Der folgende Beitrag 
bringt Licht ins Dunkel.

Investitionsbereite Unternehmen müssen die 
Last der Finanzierungskosten nicht alleine 
schultern. Zuschüsse und verbilligte Finanzie-

rungen gibt es für Planungen, externe Unterstüt-
zung und das eigentliche Investment. In einer 
komplexen Finanzierungsumfeld mit hohen Zinsen 
und Banken, die bei der Kreditvergabe zögern, 
kann die Förderung Lücken schließen und ist zu-
gleich ein „Gütesiegel“ dafür, dass ein Unterneh-
men die Transformation ernst nimmt – und damit 
im nächsten Schritt leichter an Fremdmittel kommt.

Die Höhe der Beihilfen ist beeindruckend, so-
wohl mit Blick auf die absoluten Höchstbeträge 
als auch beim prozentualen Förderanteil. In ein-
zelnen Moduln werden bis zu 60 % der förder-
fähigen Gesamtkosten als Zuschuss gewährt, 
die Höchstsumme erreichen zum Teil 20 Millio-
nen Euro für ein Projekt. Dabei hat der Bund, der 
mit Abstand wichtigste Akteur, den Fokus auf 
kleine und mittlere Unternehmen gelegt, die pro-
zentual deutlich höher bedacht werden können 
als große Unternehmen. Diese können an man-
chen Moduln überhaupt nicht partizipieren.

Keine Fördermöglichkeit verspielen!

Grundsätzlich ist entscheidend, die Förderung 
bei der Planung von Anfang an zu berücksichti-
gen – schon um Fördermöglichkeiten nicht zu 

verspielen. Das passiert in der Praxis entweder, 
weil Weichen falsch gestellt oder der Startknopf 
für ein Projekt zu früh gedrückt wurden. Wer 
ohne Zuwendungsbescheid beginnt, vergibt die 
Chance auf eine mögliche Förderung.

Die einzelnen Förderprogramme nennen Bedin-
gungen für die Förderfähigkeit, etwa Einsparzie-
le beim Energieverbrauch, technische Voraus-
setzungen oder Nachweispflichten, die einge-
halten werden müssen, um einen abschlägigen 
Bescheid zu vermeiden.

Verlangt etwa das Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) bei der Energie- und 
ressourcenbezogene Optimierung von Anlagen 
und Prozessen eine Einsparung von mindestens 
15 % Endenergie, ist es ein leicht zu lösendes 
Rechenexempel, ob sich eine Schippe mehr für 
die Zielerreichung für das jeweilige Unterneh-
men auch lohnt. So winken kleinen Unterneh-
men bei Erreichung der Schwelle 15 bis 45 % 
Investitionsförderung. Hier ist Anpassung und 
Rückkopplung im Planungsprozess das A und 
O. Auch der zusätzliche Dokumentations
aufwand gerade bei der Bestätigung der Zieler-
reichung braucht in vielen Fällen geeignete 
Messkonzepte und laufende Datenerfassung. 
Geschenkt wird Unternehmen die Förderung 
also nicht.
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Beihilferecht

Mit Blick auf das Beihilferecht fallen die ver-
schiedenen Förderprogramme entweder unter 
§38 der Allgemeinen Gruppenfreistellungsver-
ordnung (AGVO) der Europäischen Union, un-
terliegen also nicht der Genehmigungspflicht. 
Oder sie werden im nationalen Rahmen unter 
die De-minimis-Regel gefasst. Damit geringe 
Fördersummen nicht durch mehrere Subventio-
nen für eine Adresse dann doch zu einer Wett-
bewerbsverzerrung führen, ist der Höchstbetrag 
aller für ein Unternehmen zulässigen „De-mini-
mis“-Beihilfen auf 300.000 Euro innerhalb von 
drei Steuerjahren begrenzt. 

Aktuell werden die Förderprogramme des Bun-
des vom Bundesministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz (BMWK) direkt, dem BAFA als nach-
geordneter Behörde des BMWK sowie dem mit 
Bundesmitteln arbeitenden Kompetenzzentrum 
Klimaschutz in energieintensiven Industrien (KEI) 
abgewickelt. Die Förderlandschaft ergänzen Kre-
ditprogramme der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW). Sie bietet zinsgünstige Finanzierungen.

Der Ablauf der Beantragung und Gewährung 
einer Förderung folgt im Prinzip immer dem glei-
chen Schema (siehe Grafik). Zunächst wird ein 
Förderantrag vorbereitet und gestellt, geprüft 
und dann der Förderbescheid erteilt. Danach 
kann das Unternehmen mit der Vergabe der 
Aufträge und der Umsetzung beginnen. Sind die 
geplanten Maßnahmen umgesetzt, wird das do-
kumentiert, geprüft, und die Auszahlung der 
Fördermittel erfolgt. In vielen Fällen müssen 
noch nachwirkende Pflichten beachtet werden. 
Dabei handelt es sich etwa um Mindestlaufzeit 
für neue Anlagen oder der Nachweis der Zieler-
reichung. Werden diese dem Förderantrag zu-
grunde gelegten Vorgaben auf der Strecke nicht 
eingehalten, können Rückforderungsansprüche 
entstehen.

Die Handlungsfelder

Mit Blick auf die schon erwähnte Vielzahl der 
Förderprogramme soll an dieser Stelle eine 
knappe Übersicht über die Programme des Bun-
des gegeben werden, sortiert nach Handlungs-
feldern.

Schematische Darstellung der Beantragung von Fördermitteln.
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Für die Bundesförderung von Energie- und Res-
sourceneffizienz ist das BAFA zuständig. Sechs 
Module decken Felder wie Anlagenoptimierung, 
Messkonzepte, Sensorik und Software, Pro-
zesswärme aus erneuerbaren Energien, Elektri-
fizierung von Unternehmen und Transformati-
onskonzepte ab. Dieses Programm ist sicherlich 
das „Dickschiff“ der Förderflotte. Ein Blick in die 
Details zeigt eine Vielzahl von förderfähigen 
Maßnahmen, wobei Förderhöhe und prozentua-
le Deckelung sehr unterschiedlich sind. Zum  
15. Februar 2024 ist hier eine neue Richtlinie in 
Kraft getreten, die das Förderprogramm unter 
anderem an die geänderten rechtlichen Rahmen-
bedingungen der EU angepasst hat. Entspre-
chend hat sich hier im Detail vieles geändert.

Ergänzt wird das umfassende Maßnahmenbün-
del durch den Förderwettbewerb Energie- und 
Ressourceneffizienz des BMWK. Hier werden 
besonders ambitionierte Vorhaben prämiert, die 
Förderhöhe ist ähnlich wie bei der BAFA. Auch 
die KfW bietet mit Blick auf Energie- und Res-
sourceneffizienz verbilligte Kredite an.

Im Bereich Wärme verantwortet das BAFA die 
Bundesförderung für effiziente Wärmenetze. 
Diese richtet sich unter anderem an Unterneh-
men, die Wärme für die Beheizung von Ge
bäuden und Wohnungen erzeugen. Auch das 
BAFA-Programm zur Kraft-Wärme-Kopplung 
nimmt neben der Strom- und Energieerzeugung 
aus regenerativen Quellen die Nutzung von  
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Minias Höfinghoff
Energieberater 

ECG Energie Consulting GmbH 
Wilhelm-Leonhard-Straße 10
77694 Kehl-Goldscheuer
Telefon 07854/9875-0
Wolfgang.Hahn@ecg-kehl.de
www.energie-consulting.com

Ansprechpartner

Jörg Scheyhing
Geschäftsführer

ECG Energie Consulting GmbH 
Wilhelm-Leonhard-Straße 10
77694 Kehl-Goldscheuer
Telefon 07854/9875-0
Wolfgang.Hahn@ecg-kehl.de
www.energie-consulting.com

industrieller Abwärme durch externe Abnehmer 
(zum Beispiel kommunale Energieversorger) so-
wie damit verbundene Speicherlösungen in den 
Blick. Auch für den Bereich Kälte/Klima bietet 
das BAFA ein entsprechendes Fördervehikel.

Für die Modernisierung von Gebäuden gibt es 
vom BAFA einerseits die Bundesförderung für 
Energieberatung für Nicht-Wohngebäude, Anla-
gen und Systeme. Hier geht es um die Finanzie-
rung von Audits und Energieberatung, während 
die Bundesförderung für effiziente Gebäude bei 
Investitionen in den Gebäudebestand hilft. In 
diesem Bereich bietet auch die KfW mehrere 
Vehikel.

Etwas Besonderes sind die Klimaschutzver-
träge des BMWK. Ziel des Programms ist es, 
die Transformation der energieintensiven Indus-
trien zur Klimaneutralität zu beschleunigen, in-
dem klimaschädliche durch klimafreundliche 
Produktionsverfahren ersetzt werden. Die Kli-
maschutzverträge werden auf wettbewerblicher 
Basis vergeben, bis die bereitgestellten Förder-
mittel verbraucht sind. Je kostengünstiger ein 
Unternehmen die Produktion umstellt, desto 
eher erhält es einen Zuschlag für einen Klima-
schutzvertrag. Die Laufzeit der Klimaschutz
verträge beträgt fünfzehn Jahre.  

Zur Dekarbonisierung gehörte die vom KEI 
verantwortete Förderung der industriellen For-
schung und experimentelle Entwicklung, die die 
Erprobung in Versuchs- und Pilotanlagen sowie 
Investitionen in Anlagen im industriellen Maß-
stab unterstützt. Dieses Programm ist ausgelau-
fen und soll durch das Fördermodul 1 innerhalb 
der geplanten Bundesförderung Industrie und 
Klimaschutz 2024 abgelöst werden. Details 
dazu stehen noch aus. Hier ist wiederum flan-
kierend auch die KfW mit Krediten unterwegs.

Die KfW ist schließlich auch eine gute Adresse, 
wenn es generell um die Finanzierung von In-
vestments in erneuerbare Energien geht.

Weiterergehende Informationen bietet der För-
derwegweiser des BMWK sowie die entspre-
chenden Wirtschaftsministerien und Förderban-
ken der Länder. Zweifellos lohnt es sich gerade 
für kleine und mittlere Unternehmen, die in der 
eigenen Organisation nicht über entsprechen-
des Fachwissen verfügen, sich externe Unter-
stützung so holen – zumal die in manchen Kon-
stellationen sogar förderfähig ist. Neben Kam-
mern und Verbänden bieten auch spezialisierte 
Berater Überblick im Förderdschungel und hel-
fen auf dem Weg zu einer nachhaltigeren Pro-
duktion. � K

mailto:Wolfgang.Hahn%40ecg-kehl.de?subject=
http://www.energie-consulting.com
mailto:Wolfgang.Hahn%40ecg-kehl.de?subject=
http://www.energie-consulting.com
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Industrielle Versicherung (46)

Unternehmensfinanzierung heute:
Die Relevanz von Versicherungen
In Zeiten der Transformation müssen Unternehmen nicht nur ihre  
Geschäftsmodelle anpassen, sondern auch ihre Finanzstrategien  
überdenken. Versicherungen spielen eine zunehmend wichtige Rolle,  
um finanzielle Stabilität zu gewährleisten und Risiken abzufedern.

Eine wichtige Finanzierungsoption in Zei-
ten der Transformation ist das „Sale-Lea-
se-Back“-Verfahren. Dabei verkauft ein 

Unternehmen seine Vermögenswerte, zum Bei-
spiel Immobilien oder Maschinen, und mietet sie 
gleichzeitig zurück. Dies erhöht schnell die Li-
quidität, verbessert die Bilanz und maximiert die 
Planungssicherheit. Unternehmen müssen da-
bei beachten, dass sie die geleasten Gegen-
stände versichern müssen.

Sale-Lease-Back

Um dies zu veranschaulichen, nehmen wir das 
Beispiel einer modernen CNC-Maschine, die vor 
zwei Jahren für 500.000 Euro gekauft wurde. Der 
aktuelle Marktwert dieser Maschine liegt nun bei 
400.000 Euro. Das Unternehmen verkauft die 
Maschine für diesen Betrag an eine Leasingge-
sellschaft und unterzeichnet unmittelbar danach 
einen Leasingvertrag, der es verpflichtet, fünf 
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Jahre lang 7.000 Euro pro Monat an die Leasing-
gesellschaft zu zahlen. Durch dieses Geschäft 
erhält das Unternehmen 400.000 Euro für ande-
re betriebliche Zwecke, während es die CNC-
Maschine weiterhin nutzen kann.

Ein entscheidender Aspekt, der dieses Sale-
Lease-Back-Verfahren überhaupt erst ermög-
licht, ist die Maschinenversicherung. Schäden 
an wichtigen Maschinen können die Existenz 
eines Unternehmens bedrohen. Eine Maschi-
nenversicherung deckt die Kosten für Repara
turen oder den Ersatz der Geräte ab. Insbe-
sondere in Transformationsprozessen hilft eine  
Maschinenversicherung, Risiken besser zu be-
werten und zu managen. Sie fördert zudem In-
novation, da Unternehmen eher in neue Tech-
nologien investieren, wenn sie gegen Schäden 
abgesichert sind. Ohne eine adäquate Versi-
cherung wären Leasinggesellschaften deutlich 
weniger bereit, solche Transaktionen einzuge-
hen, da das Risiko unversicherter Maschinen für 
beide Parteien zu hoch wäre. Der Leasinggeber 
besteht in der Regel auf eine Absicherung der 
Maschine durch eine Maschinenversicherung. 
Diese kann der Leasingnehmer selbst abschlie-
ßen oder im Zuge des Leasings beziehen.

Kautionsversicherungen

Neben dem Sale-Lease-Back-Verfahren können 
Kautionsversicherungen Unternehmen eben-
falls bei der Finanzierung unterstützen. Eine 
Mietkautionsversicherung erspart es dem Unter-
nehmen, Vermögenswerte als Barkaution für 
eine Immobilie hinterlegen zu müssen. Das 
schafft mehr freies Kapital. Ausführungsbürg-
schaften bieten Sicherheit, dass die vereinbar-
ten Leistungen erbracht werden. Das erleichtert 
die Auftragsakquise. Zahlungsbürgschaften si-
chern Zahlungsverpflichtungen gegenüber Un-
terauftragnehmern und Lieferanten ab.

Besonders in Transformationsphasen müssen 
Unternehmen oft beträchtliche Investitionen täti-
gen, um neue Technologien einzuführen oder 

Betriebsabläufe zu optimieren. Kunden oder Ge-
schäftspartner verlangen häufig Vorauszahlun-
gen für Produkte oder Dienstleistungen, bevor 
diese geliefert oder erbracht werden. Eine Vor-
auszahlungsbürgschaft übernimmt diese Ver-
pflichtungen und setzt somit weiteres Kapital frei.

Insgesamt ermöglichen Kautionsversicherun-
gen Unternehmen, Kapital freizusetzen, ohne 
Vermögenswerte als Sicherheit hinterlegen zu 
müssen. Dies schafft finanzielle Flexibilität für 
laufende Betriebskosten, Investitionen und an-
dere Finanzierungsbedürfnisse.

In Zeiten des technischen Wandels sind die rich-
tigen Finanzierungsoptionen und Versicherun-
gen entscheidend für den Erfolg von Unterneh-
men. Das Sale-Lease-Back-Verfahren bietet 
eine Möglichkeit zur schnellen Liquiditätserhö-
hung und Bilanzverbesserung, wobei alle Par-
teien des Vertrages und die Vermögenswerte 
ausreichend versichert sein müssen. Kautions-
versicherungen ermöglichen es Unternehmen, 
Kapital freizusetzen, während Maschinenversi-
cherungen eine unverzichtbare Absicherung 
bieten, um Innovationskraft zu fördern und Ge-
schäftsrisiken zu managen. Insgesamt ist eine 
gut durchdachte Versicherungsstrategie ein 
wichtiger Bestandteil der Unternehmensfinan-
zierung und trägt dazu bei, die Stabilität und 
Wettbewerbsfähigkeit in einer sich wandelnden 
Geschäftswelt zu gewährleisten. � K

Dennis Gottschalk, M. Sc.

VSM Versicherungsstelle 
Stahl- und Metallverarbeitung GmbH
Hohenzollernstraße 2
44135 Dortmund
Telefon: 0231 / 5404-521
Dennis.Gottschalk@leue.de

Fo
to

: L
ut

z 
Ka

m
pe

rt

Ansprechpartner

mailto:Dennis.Gottschalk%40leue.de?subject=

